
Bezugspreis : in
Nagold , durchd.Agentcn.
durchd.Post einschl.Post¬
gebühren monatl . 25 -
Eiuzel «ummer ^ 1. —

Lnzetgen -Tebühr für du
einspaltige Zeile aus ge¬
wöhnlicher Schrift oder
deren Raum bei einmali¬
ger Einrückung >4tL. —,
sei mehrmaliger Rabatt
nach Tarif . Bsi 'gerichtl,
Beitreibung u. Konkursen
!st der Rabatt binfällia

Nr. 164

lzeigeblatt Ur des Sberamlsbezlrk SagM
Gegründet 1826. Nagolder Tagblaü

ScbEletwno , Druck und « erlag von O . W 8 als er (Karl Zalser ) Nagold.

Fernsprecher Nr . 29.

-Verbreitetste Zeirung im
Oberamtsbezirk . An¬
zeigen find daher von

bestem Erfolg.

Für teles. Aufträge wird le>-
»erlei » ewöhr üvernom « en.
Si wird keine Gewähr dafür
übernommen , daß An- etgen
oder Reklamen in besttmmreu
Ausgaben oder an der ge¬
wünschten Stelle erscheinen.
An Fallen do« höherer Ge¬
walt besteht kein Anspruch auf
Lieferung der Zeitung oder aus
Rückzahlung d. Bezugspreis « .

Telegramm -Adresse!
Gesellschafter Nagold

Postscheckkonto:
Stuttgart 5113.

Montag den 17. Juli 1922 96. Jahrgang

Was kann uns helfen?
Zahlungsaufschub, Anleihe , Valukafestigung

Ein Gespräch Ihres Mitarbeiters mit dem Leiter eine,
Berliner Großbank, der in steuerpolitischenDingen schon
häufig von der Regierung zugezogen wurde, ergibt folgend«
Betrachtung : Die deutschen Staatssekretäre Schröder unk
Fischer  sollen, wie jetzt bekannt wird , den Mitgliedern der
Entschädigungskommission in Paris dargelegt haben, daß
Deutschland im Jahr 1922 allen Verpflichtungen genüg!
hätte, wenn die internationale Anleihe zustande gekommen
und der Marksturz dadurch verhütet worden wäre . Die Er¬
klärungen der deutschen Staatssekretäre gründeten sich offen¬
bar auf Anweisungen des Reichsfinanzministers. Dr. Her¬
mes  hat seinerzeit selbst in Paris eine Steigerung der deut¬
schen Reichseinnahmen von 115 auf 154 Milliarden Marl
jährlich in sichere Aussicht gestellt. Tatsächlich betrugen di«
Einnahmen schon im April 13 Milliarden , im Mai 17 Mil¬
liarden . Man konnte für das laufende Rechnungsjahr bereits
mit 180 Milliarden rechnen. Dazu käme noch der für Ent-
^hädigungszwecke bestimmte Ueberschuß des ordentlichen
Reichshaushalts und der Ertrag der Zwangsanleihe . Die
schwebende Schuld betrug am 31. März , dem in Paris in
Aussicht genommenen Ausgangsdatum , 272 Milliarden . Sie
bat sich — nach Ansicht des Reichsfinanzministeriums —
seitdem nicht vermehrt, wenn man folgendermaßen rechnet:
Im April, Mai und Juni wurden Schatzwechsel im Gesamt¬
betrag von 23 Milliarden Mark ausgegeben. Davon waren
2014 Milliarden für die Beschaffung von Devisen (Auslands¬
wechseln) notwendig. Sie wären also rechnungsmäßig durch
den Ertrag der Anleihe gedeckt. Der Zinsendienst der inter¬
nationalen Anleihe wäre im ersten Jahr aus dem Anleihe¬
betrag bestritten worden. ^

Aber diese Art , zu rechnen, ist doch recht anfechtbar. Mit
demselben Recht kann man sagen: Die schwebende Schuld des
Deutschen Reichs betrug Anfang dieses Jahrs 251 Milliarden
und heute 300! Die Entwertung der Mark hat erst in letzter
Zeit wieder erhebliche neue Milliardenaufwendungen für die
Erhöhung der Beamtengehälter notwendig gemacht, und
schon sind die großen Veamtenverbände drauf und dran , die
Regierung mit neuen Forderungen zu überraschen. Minister
Hermes wird vielleicht dabei von den drängenden Beamten
— man kann es ihnen bei ihrer Not wirklich nicht übel neh¬
men — darauf hingewiesen werden, daß ja die Steuerein¬
gänge in erfreulichem Fortschreiten begriffen seien und daß
man die Mehraufwendungen für die Beamtengehälter durch
die steuerlichen Mehreinnahmen beinahe glatt decken könne.
Das ist richtig. Aber wird dadurch der Reichsfehl¬
betrag  geringer ? Keineswegs! Er muß bei der jetzigen
Entwertung des deutschen Gelds umsomehr zunehmen, als
keine weiteren Steuervorlagen beabsichtigt sind. Noch in
dieser Woche wird der Reichstag die Gesetzentwürfe über die
Zwangsanleihe  und die Zusätze um Einkommen-
und Erbschaftssteuergesetz  verabschieden, und dann
ist es aus . Dann muß die Hilfe von außen kommen.

Aber wie? Der Zahlungsaufschub ist nur eine ganz kurze
Atempause. Der Versailler Strick, der uns um den Hals liegt,
wird nur für einen Augenblick gelockert. Es ist also höchste
Zeit, wieder an die internationale Anleihe  heran¬
zugehen. Aber wer wird Deutschland, das sich nach außen
hin eigentlich schon für bankrott  erklärt hat, noch einen
Kredit gewähren? Gerade jetzt, wo unsere innerpolitischc
Lage für das Ausland überhaupt nicht mehr durchsichtig ist?
Und wie sollten wir selbst im Fall einer Anleihegewähruno
die in Goldmark zu zahlenden Zinsen aufbringen ? Di«
Schwierigkeiten dürften durch das bevorstehende Eingreifen
des Garantieausschusses  eher vergrößert  als
erleichtert werden. Frankreich verlangt z. B. eine viel schär¬
fere Verfolgung der Kapitalflucht, und Dr. Hermes will, wie
es heißt,, sich demnächst selbst an die Grenze begeben, um dic
Ueberwachung zu verschärfen. Aber solche Mittel halten dic
Lawine- nicht auf. Unabhängig von allen Versprechungen
oder Forderungen des Auslands müssen wir zunächst an di«
Festigung der Valuta  gehen , sagen wir : zum heuti¬
gen tatsächlichen Kursstand von 1 Prozent , d. h. daß di«
Mark wenigstens dauernd noch einen Pfennig wert ist. Der
Goldschatz der Reichsbank  in der Höhe von rund
einer Milliarde bietet dann DeckungfürlO » Militär-
denPapier.  Darauf hat sich die Neugestaltung des Fi¬
nanzwesens mit Monopolen  und zweckmäßigenSteuern
auszubauen. Ohne Valutafestigung, an der das Ausland na-
türlich mitzuhelfen hätte, ist der Zusammenbruch  das
Ende aller jetzigen Schwankungen. —er.

Die Aenderung der Einkommensteuer
Die letzte Aenderung des Einkommensteuertariks war im

Dezember o. I . erfolgt. Damals wurde unter dem Eindruck
der eingetretencn Geldentwertung — der Dollar stand aus
etwa 180 Mark — der Tarif vollständig umgebaut. Die
Grenze der dem Steuerabzug vom Gehalt oder Lohn end¬
gültig unterliegenden Einkommen wurde von bisher 24 000
auf 50 000 Mark heraufgesetzt, der Aufbau der folgenden Ein-
kommenstasfelnweiter auseirumdergezogen. Seitdem hat die

Geldentwertung  weitere erhebliche Fortschritte ge¬
macht, in ihrem Gefolge selbstverständlich auch die allgemeine
Teuerung,  und Hand in Hand damit das zahlenmäßige
Anwachsen der Einkommen. Da die Steuer stark fortschrei¬
tenden Charakter trägt , so müßte das bei gleichbleibendem
Tarif dazu führen, daß ein immer größerer Teil der in ihrer
Kaufkraft bestenfalls nicht gewachsenen, in zahlreichen Fällen
aber zweifellos zurückgegangenen Einkommen von der Ein¬
kommensteuer beansprucht würde. Das bleibt bei Beurtei¬
lung der gegenwärtig der Beratung des Steuerausschusses
des Reichstags unterliegenden Anträge zur Aenderung der
Einkommensteuer zu beachten, besonders vom Ausland,
in dem bei früheren derartigen Anlässen auf der durchaus
unberechtigten Behauptung , daß man in Deutschland di«
Steuern herabsetze, versucht wurde, Mißstimmung gegen uns
hervorzurufen . Es hat sich weder früher noch jetzt um ein«
Ermäßigung der Einkommensteuer gehandelt, sondern um
die notdürft ige Anpassung des Tarifs an den
davongelaufenen Geldwert.  Die Aenderung des
Tarifs , wie sie in der ersten Lesung vom Steuerausschuß be¬
schlossen wurde, wird durch die nachstehende vergleichende
Uebersicht in ihrer Bedeutung klar werden. Vom steuerbaren
Einkommen sind zu bezahlen:

bis
die nächster

50 000 Mark 10 v H.
10 000 „ 15 „
20 000 „ 20  „

„ 20 000 „ 25 „
„ 100 000 „ 30 „
„ 100 000 „ 35 „
„ 200 000 „ 40 „
„ 500 000 „ 45 „
„ 500 000 „ 50 „
„ 500 000 „ 55 „
alle weiteren Beträge 60 „

bis
die nächsten

künftig:
100 000 Mark 10 v. H.

50 000
50 000 „ 20 „ ,.
50 000 ., 25 „ .,

' , „ 150 000 „ 30 „ „
200 000 ., 35 „ „

,, . ,, 200 000 „ 40 „ „
, » „ 200000 „ 45 „ „ '

, „ „ 1000 000 „ 50 „ „
. », „ 1000000 „ 55 „ „
' alle weiteren Beträge 60 „ „

Wie hoch die Steuer im Einzelfall wird, kann sich aw
Grund dieser Tabelle jeder leicht errechnen. Die gegen di«
bisherige Leistung zahlenmäßig eintretends Erleichterung wiri
infolge Erhöhung der auf Existenzminimum und Werbungs¬
kosten entfallenden Abzüge noch etwas beträchtlicher, für di«
Einkommen bis 100 000 Mark sogar in recht fühlbarer Weise
Da für Mann und Frau der jährliche Abzug sich von je 24(

-auf je 480 Mark verdoppelt aber nur bei Einkommen vor
nicht über 100 000 Mark, für jedes. Kind von bisher 480 au!
960 Mark , aber nur bei Einkommen von nicht über 200 00t
Mark und der für Werbungskosten abzusetzsnde Betrag vor
bis 540 auf 810 Mark erhöht werden soll, jo stellt sich di«
Steuer für eine Familie mit beispielsweise drei Kinderr
WM kolat:

Einkommen 100 000 Mark
davon Steuer
ab 2X480 — 960 Ma

3X960 - 2880 Mark
1X810 ^ 810 Mark

10 000 Mark

4 650 Mark
Endgültige Steuer 5350 Mark

In dem Beispiel beträgt die Steuer nicht mehr 10. st>W
dern nur noch 6,45 Prozent.

Korfanty polnischer Minister Präsident
-V .

und seine wahren Interessen in Widerspruch: die Aufstellung
des Ministerpräsidenten wäre seine Sache als Staatschef ge¬
wesen. So sehe er sich veranlaßt , in nächster Zeit sein Amt
niederzulegen. — Die Wahl Korfantys ist natürlich ein Werk
Le Ronds und des französischen Francs . Jede weitere Be¬
merkung über ihre Bedeutung erübrigt sich demnach vor-
läufig.

AnrieXionsvorberÄtungen im Saargebiet
Im Saargebiet befinden sich noch immer rund 7000 Mann

französischer Besatzungstruppen unter dem Kommando eines
„Kommandierenden Generals der Truppen an der Saar ",
obwohl nach dem Versailler Vertrag im
Saargebiet keine französischen Besatzungs¬
truppen gehalten werden dürfen.  Trotz wieder¬
holten scharfen Einspruchs der Saargebietsbevälkerung , trotz
amtlicher Noten der deutschen Regierung , trotz wiederholter
Vermahnung durch den Völkerbund, denken Frankreich und
die Saarregierung gar nicht daran , das französische Militär
aus dem Saargtzbiet herauszuziehen. Die französischen Sol¬
daten, Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften und die
französischen Besatzungsbehörden benehmen sich vielmehr so,
als seien sie (schon) die anerkannten Herren des Saargebiets;
Ausschreitungen, Uebergriffe, militärische Befehle, blutige
Gewalttaten , ja selbst Morde seitens der französischen Mili¬
tärs sind im Saargebiet ebenso an der Tagesordnung , wie im
besetzten Gebiet. Die Ermordung des Kaufmanns Iennewein
durch den französischen Unteroffizier Pillard ist nur ein Be¬
weis aus allerjüngster Zeit.

In welcher Weise die französischen Besatzungsbehörden
init Zustimmung der Saarregierung in die Verwaltung der
Gemeinden und in die Wohnungsbewirtschaftung eingreifsn,
beweist die Beschlagnahme des achtzehnklassigen Schulhauses
in Dudweiler  durch die französische Besatzung. Diese
Beschlagnahme erfolgte bald nach dem Einzug Her französi¬
schen Truppen ins Saargebiet . Sie wurde noch nicht wieder
aufgehoben, obwohl tatsächlich das beschlagnahmte Schulhaus
nur noch mit insgesamt 12 französischen Soldaten
belegtist,  von denen jeder zwei Räume zur Verfügung hat.

Die französische Vesatzungsbehörde des Saargebiets geht
nun dazu über, eigene Kasernen  im Saargebiet anzu¬
legen. So wird zurzeit auf dem Grubengelände zwischen
Sulzbach und Hühnerfeld seitens der französischen Be¬
satzungsbehörde mit einem dreistöckigen Kasernenbau be¬
gonnen, ein Beweis , daß sie mit der dauernden Fest¬
setzung,  d . h. mit dem völligen Raub des Landes rechnet»

Der Deutschenhetzer und frühere deutsche Reichstagsab-
geordneke Korfanty  ist vom polnischen Sejm (Reichstag)
mit 219 gegen 216 Stimmen zum Ministerpräsidenten ge¬
wählt worden. Korfanty hat während des Kriegs und be¬
sonders seit der Besetzung eine sehr schlimme Rolle gespielt:
er ist der Urheber und Leiter der drei Polenaufstände ge-
wesen. Auch in Geldangelegenheiten werden ihm böse Sachen
nachgesagt. Aber er ist der intimste Vertrauensmann des
Generals Le Nonh, der ja nun Gesandter in Warschau wer¬
den soll, und der französischen Regierung . Mit dem derzeit!-
gen polnischen Staatschef Pilsudski  steht dagegen Kor-
fanty auf schlechtem Fuß . Pilsudsky hat daher dem Sejm
mitgeteilt, nach seiner Ansicht stehe die Wahl Korfantys mil
seinen (Pilsudskis) Ansichten über das polnische Staatswoh!

Der wiirtt . Staatshaushaltplau für 1922
Wie bereits kurz mitgeteilt, enthält der württ . Staats-

haushklltplan für 1922 im Ordentlichen Dienst Anforderungen
in Höhe von 2 041875 535 Mark . Die Deckungsmittel be¬
tragen 1270 084 085 Mark, so daß ein Fehlbetrag von
771 791450 Mark entsteht. Der Außerordentliche Dienst er¬
fordert an Ausgaben und Einnahmen je 328 Mill . Mark.
Die Ausgaben für 1L22 sind im Vergleich zum Vorjahr um
1412 252182 Mark gestiegen. Der planmäßige Fehlbetrag
des Vorjahrs betrug rund 100 Mill . Mark , Heuer 771 Mill.
Diese ungedeckten Millionen sollen, soweit nicht eine Deckung
aus dem wirklichen Anfall an Einnahmen möglich wird, ari¬
dem Betriebs - und Vorratskapital der Staatshauptkasse vor-
aeschossen werden. Dieser Kasse werden 48 Mill . aus dem
Restvermögen überwiesen und zu ihrer vorübergehenden Wer,
stärkung dürfen im Rechnungsjahr 1922 Schatzavweisvngery
oder Wechsel nach Bedarf , jedoch nicht über den Betrag von
300 MM. Mark hinaus , mit längstens einjähriger Laufzeit
ausgegeben werden. Der Steuersatz bei der Grund -, Ge¬
bäude- und Gewerbesteuer wird auf 5 Prozent bestimmt.
Gleichzeitg werden die Gebühren nach der Gerichtskosten- und
Rotariatsgebührenordnung bis zitr Erledigung einer Aende¬
rung dieses Gesetzes mit einem Zuschlag von 100 bzw. 220
und 120 Prozent belegt.

Im Einzelnen erfordert der Staatsbedarf : Für den Land¬
tag 4 275 560 (2 584 370 mehr als im Vorjahr ), davon
entfallen auf erhöhte Entschädigungen für den Präsidenten
unÄ die Abgeordneten 1,3 Millionen, das Staatsministerium
4 225 950 (und 2 491865) den Verwaltungsgerichtshof
406 450 (u. 210 820) eK, das Justizminist. 163 130 900 (und
99 478 094) ^ l, das Ministerium des Innern 222 954 082
(und 117 617144) -ll , das Arbeits- und Ernöhrungsministe-
rium 59 765 786 (und 8 200118) -1l, das Ministerum des
Kirchen- und Schulwesens 602 693 160 (und 339 229 924) -4l,
das Finanzministerium 135 225 750 (und 94 255 840) ^ t. Für
Pensionen , Wartegelder und Unterstützungen werden
116 884 500 (und 60181800 ) angefordert, für die Staats¬
schuld 37 331 700 (weniger 671 255 <4l)., für Ablösung der
Zivilliste 7 603113 (und 3 760 225) --ll, zu Besoldungs- und
Mehrleistungen aus Anlaß der Aenderung des Besoldungs¬
gesetzes neu 680 Mill . Mark-

Die Deckungsmittel  setzen sich wie folgt zusammen:
Grund -, Gebäude- und Gewerbesteuer mit emem Ertrag von
110 Mill (79,6 Mill. <-tl mehr als im Vorjahr ), Wander¬
gewerbesteuer 795 000 (und 737 000) -ll, Sporteln und Ge¬
richtskosten 63 (mehr 50,5) Milli -ll , Zuwachssteuer 2,5 (mehr
1,5) Mill . -4l, Zuschlag zur Reichsgrundenverbsstellcr 2,7
Mill . (mehr 700 000) -.ll , Einnahmen aus Reickssteuern 668,5



(mehr 368,9) Mill . -!l, Steuerstrasen 180 OVO(mehr 169 000)
Mark . Aus Nutzungen des Staatsvermögens und sonstigen
Einnahmezweigen werden als Deckungsm'ittel errechnet: Do-
.mäneri 381110 (mehr 387 697) >̂l, Forsten 362,7 (mehr
215,8) Mill . -4l, Berg - und Hüttenwerke 325 000 (mphr
75 000) Salinen 1,4 Mill . (wie im Vorjahr ), Münze
300 000 (mehr 124 990) -4l, Staatslotterie 798 000 (mehr
362 418) ^ l, verschiedene Einnahmen bei der Staatshaupt,
lasse unmittelbar 56,1 (mehr 1,1) M >ll. ^ l. Die Torfverwal¬
tung Schussenried, Badeanstalt Wildbad und der „Staats¬
anzeiger" werfen keine Deckungsmittel ab.

Im Außerordentlichen  Dienst für 1922 werden
bei der Verwaltung des Innern 318 Mill. zur Förderung
des Wohnungsbaus , darunter 301,8 Mill. für unmittelbare
Aufwendungen zum Wohnungsbau und 10 Mill. °4l für die
Finanzverwaltung , für unerwartete Bedürfnisse außerordent-
licher Art , zusammen 328 Mill. «4l angefordert. Sie sollen
gedeckt werdey aus der Wohnungsabgabe mit 158 Mill.
einem außerordentlichen Zuschuß der Staatsforstverwaltung
zur Förderung des Wohnungsbaus mit 25 Mill., einer außer¬
ordentlichen Zuweisung aus den Zinsen der Abfindungs¬
summen für die ans Reich übertragenen staatlichen Eisen¬
bahnen und die Post mit 10 Mill. und aus Anleihen mi!
135 Mill.

Die Presseabteilung des Staatsministeriums erfordert
einen Mehraufwand von rund 175 000, die württ . Vertretung
im Reichsrat, Gesandtschaften und Konsulate einen solchen
von 646 000 „((, das Staatsarchiv 472 000 „tl mehr. — Der
Haushaltplan der Verwaltung des Kirchen- und Schulwesens
stellt weitaus die höchsten Anforderungen an den Staats-
bedarf mit 602 Mill. Ausgaben oder 339 Mill . mehr
als im Vorjahr . Der Mehraufwand beim Ministerium und
seinen Kollegien beläuft sich auf 4,3 Mill ., der Mehraufwand
für die Kirchen auf 85,5 Mill . ^ l, darunter als Ergänzung
der Bezüge der evang. und kath. Geistlichen 79 Mill . Der
Aufwand für das evangelische Bekenntnis (Kirchenleitung,
Seminare , Diensteinkommen der Geistlichen) beträgt 31,5
Mill . (3,6 Mill . mehr als im Vorjahr ), für das katholische
Bekenntnis 17,6 Mill . (2,8 Mill. -4( mehr als im Vorjahr ).
Der Aufwand für Zwecke der Volksbildung (Universität,
Lehranstalten, Schulen, Wissenschaft, Kunst usw.) beläuft sich
auf 440 Mill . „ll, 249 Mill . -K mehr als im Vorjahr . Die
Universität erfordert 23 Mill . (13,6 Mill .), die landwirtschaft¬
lichen Lehranstalten einschl. Hohenheim 4,8 Mill. (4- 3 Mill.),
die technischen Lehranstalten (Hochschule, Baugewerkeschule,
Maschinenbauschule, Gewerbe-, Handels- und Frauenarbeits¬
schulen) 33,6 Mill . (4- 19 Mill .), die höheren Schulen 75 Mill.
(-4- 42 Mill .), das Volksschulwesen und die Erziehungshäuser
282 Mill . (4- 156 Mill.), darunter für Lehrerbildungsanstal¬
ten 10,4 Mill ., Aufsichtskosten für die Volksschulen 3,3 Mill .,
der sonstige Aufwand aus die Volksschulen 263,8 Mill . Das
Landestheater beansprucht 12 Mill. (4- 8,9 Mill.).

Aus dem Reich
Gegen die Schlemmersiäkken

Berlin . 16. Juli . Der Reichsarheitsministet
Dr. Brauns  hat endlich den vielen und lauten Klagen
über die pilzartige Vermehrung der Schnapsschenken und
Schlemmerstätten Gehör geschenkt und in einem Rundschrei¬
ben an die Regierungen der Länder gesagt, es sei in der
Presse in letzter Zeit wiederholt darauf hingewiesen wc rden,
daß die Eröffnung von Vergnügungsstätten (Dielen, Bars
Nachtcafes, Spielklubs usw.) in größeren Städten überhand
nehme, und daß sie vielfach in Räumen eingerichtet seien, di«
als Wohnräume oder zur Unterbringung anderer Gewerbe¬
betriebe Verwendung finden könnten. Er halte die Ver¬
mehrung dieser Vergnügungsstätten mit Rücksicht auf dev
Mangel an Wohnungen und gewerblichen Räumen für
durchaus unerwünscht.  Auch der Reichsrat habe bei
der Ablehnung des Entwurfs eines Gesetzes gegen Schlem¬
merei in einer Entschließung Maßnahmen  gegen di«
fortschreitende Umwandlung von Wohn» oder gewerblichen
Räumen in Luxusgaststätten gefordert . Die Woh¬
nungsämter  sollen auf die bestehenden Mißstände nach¬

drücklich ying-'wiesen und veranlaßt werden, die Geneh¬
migung von Mietverträgen  zur Unterbringung
derartiger Betriebe regelmäßig dann zu versagen,  wenn
die Räume für wohnungsuchende Personen oder für andere,
volkswirtschaftlich wichtigere Gewerbebetriebe Verwendung
finden können. In Ausnahmefällen wäre die Genehmigung
nur zu erteilen, wenn ein Geldbetrag zur Herstel-
lung entsprechender neuer Wohn - oder Ge¬
schäftsräume gezahlt  wird . Ferner hält es der
Minister für zweckmäßig, wenn gegen derartige Betriebe,
soweit sie ohne Genehmigung der Wohnungsämter Räume
innehaben , tatkräftig vorgegangen  würde und
wenn sie zur Freimachung gezwungen würden. Sollten die
bestehenden Anordnungen nicht ausreichen, um ein erfolg¬
reiches Vorgehen zu ermöglichen, so sei er grundsätzlich be¬
reit , zu notwendigen Aenderungen der Vorschriften seine Zu¬
stimmung zu erteilen.

Auf dem koken Punkk
Berlin , 16. Juli . Die politische Polizeibehörde gibt be¬

kannt , daß die Verfolgung der Mörder Rathenaus auf dem
koken Punkk angelangk sei. Es scheine, daß die Mörder
durch die Einkreisung entkommen seien. Die Untersuchung
gegen die .Organisation L sei nunmehr vom Landgericht
München auf den Oberreichsanwalt übergeganaen

Verbote
Berlin , 16. Juli . Die . Magdeburger Zeitung" wurde aus

14 Tage verboten.
Die Hamburger Ortsgruppe des Reichsbunds ehemaliger

Kadetten ist aufgelöst worden.
s München , 16. Juli . Die bayerische Regierung hak zweis;
t sozialistischeBläkker auf 14 Tage verboten. "

Der Reichslandbund zur Gekreideumlage
Berlin , 16. Juli . Der Reichslandbund veröffentlicht die

Erklärung , er habe stets und überall darauf hingewiesen, daß
die Durchführung der Gekreideumlageunmöglich sei. Er be¬
schränke sich jetzt darauf , festzustellen, daß nach seiner Ueber-
-Mgung die Durchführung der Umlage von schwerwiegenden
Folgen begleitet sein werde, für die nicht die Landwirtschaft,
sondern allein die Regierung verantwortlich gemacht werden
müsse-.

Unter der Ausnahmeverordnung
Frankfurt a. M ., 16. Juli . Das Wochenblatt „Völkische

Rundschau" ist auf 6 Monate verboten worden.
DarmMdk , 16. Juli . Die Deutsche Volkspartei hatte über

die Ausschreitungen in Darmstadt an: 27 Juni , besonders
gegen die beiden Abgeordneten, ein Plakat drucken lassen,
das durch Vertrauensbruch vor der Verwendung in die Hände
der Regierung gelangte. Die Regierung verweigert die Wie¬
derherausgabe . Die Druckerei beantragte die Einleitung eines
Strafverfahrens gegen Unbekannt wegen Diebstahls, die Re¬
gierung hat nun aber die Niederschlagung dieses Strafver¬
fahrens beim Landtag beantragt.

Keine Bezahlung des Kundgebungsstreiks
Berlin , 16. Juli . Die Unternehmerverbände von Groß-

Berlin haben die Forderung der Arbeiter , die Zeit der bei¬
den Kundgebungen vom Lohn nicht abzuziehen, abgelehnt.
Für Berlin beträgt der Lohnverlust rund 22 Millionen Mk.
Die Borsig-Werke erwiderten auf den Einwand der Be¬
triebsräte , daß Staat und Gemeinden die beiden Streiktage
bezahlen: Wenn Staat und Gemeinden für Feiertage Geld
«ibrig haben, so ist das ihre Sache. Die Industrie steht an
der Grenze ihrer Leistungsfähigkeit, ihre Haltung wird von
wirtschaftlichen, nicht von politischen Gesichtspunkten be¬
stimmt.

Rücksichtslosigkeit der BesahungsSehorden
Koblenz, 16. Juli . Die amerikanische Besatzungsbehörde

hat zwei Kohlenkähne mit je 1200 Tonnen , von denen der
Sine für das Gaswerk Koblenz, der andere mit Schmiedkoh¬
len für.  Süddeutschland bestimmt war . ohne weiteres he-

MMgiiaymk. L>o wird es unmöglich, der Kohlennot in Süd¬
deutschland auch nur Einigermaßen abzuhelfen.

Die Finanzlage Bayerns
München, 16. Juli . Im Haushaltausschuß des Landtags

teilte der Finanzminister mit, daß Bayern zurzeit keine
schwebende Schuld  habe . Der Staatshaushalt werde
zwar einen größeren Fehlbetrag ergeben, von einer Mil-
uarde könne aber keine Rede sein, vorausgesetzt, daß die
Zuschüsse des Reichs für die Beayitenbesoldung in der zu¬
gesicherten ausreichenden Höhe eingehen.

Rücktritt Lerchenselds?
München, 16. Juli . In hiesigen parlamentarischen Krei¬

sen wird von der Möglichkeit des Rücktritts des Minister¬
präsidenten Grafen Lerchenfeld gesprochen, falls der Druck
von Berlin nicht aufhören sollte.

Wieder eine Spionsnbande gefaßt
München , 16. Juli . DaS hiesige Volksgerichk hak den

19jährigen „Fingerabdruckkundigen " Pottier  aus Lüttich
(Belgien) wegen Spionage und Landesverrat zu 10 Zähren
Zuchthaus verurteilt . Poktier war von einem feindlichen
Spionagebüro in Aachen beauftragt , Material über Ge¬
heimverbände in Deutschland zu sammeln und dis vater¬
ländische Vereinigungen zu überwachen. Zwei weitere An¬
geklagte erhielten je 4 Jahre Zuchthaus, einer 3 Jahre Zucht¬
haus . ön Aachen ist eine förmliche Spionenschule eingerichtet.

»Waffenlager-
München, 16. Juli . Vor einigen Monaten wurden aus

Grund eines böswilligen Verrats beim Münchener Zollamt
9000 Jagdgewehre  beschlagnahmt . Diese 9000 Jagd¬
gewehre müssen nunmehr aus Befehl der Ententekommission
in München vernichtet werden.

Vom Ausland
Der englische Zinsendienst an Amerika

London, 16. Juli . Für die erste Zinszahlung von den
britischen Kriegsschulden an die Vereinigten Staaten , dis
sich atßf etwas über 4 Milliarden Dollar belaufen, sind für
1922 25 Millionen Pfund Sterling voraesehen.

Der Ruin Togolands
London, 16. Juli . Nach einem Bericht des britischen

Kolonialamts zu schließen, wird die einst so blühende deutsche
Kolonie Togoland durch ihre Zerreißung  in ein eng¬
lisches und französisches „Mandat ", zu Deutsch, ihre Vertei¬
lung zwischen diese beiden Mächte, völlig ruiniert . Der Be¬
richt zollt der deutschen Kolonialverwaltung volle Anerken¬
nung . Sie strebte danach, so wird gesagt, die Kolonie da¬
durch so blühend wie möglich zu machen, daß sie ihre natür¬
lichen Hilfsquellen nach Kräften entwickelte, und sie tat das
mit Erfolg. Sie verstand es weiter, den Bewohnern Ach¬
tung für die deutsche Verwaltung einzuflößen und ihr ganzes
VerkehiÄsystemwar den Landesbedürfnissen bewunderns¬
wert angepaßt. Die Teilung, welche die Eisenbahn ganz im
französischenTeil läßt , hat dieses System völlig in Unord¬
nung gebracht. Die Aus- und Einfuhr hat tatsächlich aufge¬
hört, und die meisten Geschäftshäuser sind heute geschlos-
s e n.

Am die heiligen Stätten in Palästina
Rom, 16. Juli . Der Vatikan machte der englischen Re¬

gierung gegenüber geltend, daß dem neuen, unter britischem
Schutz errichteten -jüdisch-zionistischen Staat in Palästina kein
Vorzugsrecht vor anderen Nationalitäten und Religionen
eingeräumt werden dürfe, die die freie Ausübung ihres
Rechts auf Mitbesitz der heiligen Stätten beanspruchen dür¬
fen, wie es notwendig sei zur freien Ausübung ihrer Religion.
Während die türkischen Sultane bereitwillig das Besihrechk
der Christen auf die heiligen Stätten anerkannten , solle das
Recht nun verweigert werden. Der päpstliche Stuhl ver¬
langte ernste Bürgschaften für die wirkliche Sicherung der
christlichen Rechte in Palästina.

Stärken wir da» Große , indem wir da« Große 8

sehen. Traub . ^

MWichteMTage Wem Keimt MgM
von Hermann Kiefner.

(Fortsetzung.)
VI. Einführung des Christentums.

Wir haben keine, auch nur etwa« sichere Kunde davon,
daß da« Christentum während der Herrschaft der Römer sich
im Zehentlande au«gebrettet habe. Gewiß trugen gläubige
Legionäre »der Händler den Samen de« Evangelium « auch
in die Wälder de« rauhen Germanien «. Aber mit ziemlicher
Gewißheit kann auch gesagt werden, daß während de« lan¬
gen Kampfe» mit den Alamannen da« Christliche wieder
völlig untergtng . Weder die Sinne «- noch die Lebensast der
Alamannen waren auch besonder« geeignet , sie zur Aufnahme
de« Christentums geneigt zu machen. Die ersten Verkündi¬
ger desselben hatten unter ihnen mit den größten Schwierig
leiten und Gefahren zu kämpfen. Am ehesten fand der
christliche Glaube Eingang bet den Alamannen , welche am.
Gestade de» Rhein « wohnten , wo in den größeren Städten
wie Main -, Straßburg , Windisch usw. sich schon frühe Christen-
Gemeinden bildeten. Doch erst dann , al« die Alamannen der
kränklichen Herrschaft unterworfen wurden, vermochte da«
Christentum festen Fuß zu fasten ; aber auch jetzt ging e«
dam« noch sehr langsam , besonder« in den inneren Gegen-
den de, Lande«, wo noch im 8. Jahrhundert in Hainen und
auf Hügeln die einheimischen Gottheiten allgemein verehrt
wurden : Wodan und sein Heer (da« . dluoles -Neer ' . da« im
Wetter durch die Lüste braust), Donar , der Donner - und
«auerngott , Herta, die Mutter Erde, welche keimen, wachsen
blühen und reifen läßt, die holde Frrya , welche « he und
Hausstand schützt.

Chlodwig , der Frankenkönig, soll vor der Entscheidung»
Wacht gegen die Alamannen (Zülpich bei Colmar (?) oder

Cöln 496 ) ein Gelübde getan haben, er wolle Christ werden,
wenn er siege. (Walafrted Strabo von St . Gallen gibt fol¬
gende Schilderung : „Die alamannische Menge war auf dem
Weg de« Siege «. In dieser Gefahr gab Chlodwig den Gal¬
liern eine andere Seele ; denn zum erstenmal erhob er seine
Hand zu ihrem Gott und seinem Sohn . Da die Gallier
dieses hörten, wollten sie zeiget , wie viel mächtiger Jesus ist
al« der Gott Wodan ; ihr neuentslammte « Heer stürzte in
den Feind . Diesem Stoß widerstand der Alamanne nicht;
also rief er au« : „König der Franken , schone dein Volk, wir
ind dein." Denn ihr Fürst lag erschlagen, sie wählten am

liebsten den tapfersten.") So wurde nun im fränkischen Reich,
auch in dem von den Franken eingenommenen nördlichen
Teil unseres Landes , da« Christentum eingeführt , aber nicht
durch Zwang und Gewalt . Auf den königlichen Krongütern *)
wurden vielmehr Kirchen, meist dem fränkischen National-
heiligen St . Martin geweiht , gebaut. Um den Alamannen
enlgegenzukommen , wurden auch Michaelsktrchen erstellt, da
ihnen der hl. Michael , der Teufelsbezwinger , mehr zusagte.
Diese Kirchen und Kapellen standen meist an Orten, wo
vorher heidnischer Gottesdienst abgehalten worden war . So
setzte sich langsam und schonend da» Christliche an Stelle de«
heidnischen Kult« und Opferdienste«. Die großen Urpfarreien
(z. B . Bulach , Zwerenberg , Dachtel, Deckenpfronn, Nagold,
Ebhausen , Altensteig -Dorf ) entstanden um diese Kirchen her
und später splitterten von diesen die kleineren ab.

Da « Christentum machte indessen nur sehr langsame
Fortschritte. Viele Alamannen hatten sich südwärt» gewandt.
Am Bodensee und in Oberschwaben nisteten sie sich dichter ein.
Mit trotziger Stirn und feindselig blickten sie auf alle« Fränki¬
sche, auch auf den Christengott, der ihnen eben in erster Linie
al« der Stegergott der verhaßten Franken erschien. Um 500
war die nördliche, deutsche Schweiz alamannisch. Die Ala¬
mannenherzoge Leuthari« und Butilin zogen im Jahr 553 an
der Spitze eine« Heere« von 72000 Alamannen und Franken
über die Alpen voll Abenteuerlust und ungebeugtem Mut,
gelockt von der Sonne Italien «, über besten Schicksal sie ent¬
scheiden wollten , al« Narsr« den letzten König der Ostgoten,
Teja , erschlagen hatte. Butilin zog siegreich die Westküste

") Krongütrr oder KSnigrgüter waren bald im ganze» Lande
zerstreut, bis an de» Boder̂ e« hinauf.

herab bi« an die Sizilianische Meerenge ; mit gleichem Glück
plünderte sein Bruder die Adriattschen Ufer. Von Rhegium
und Brundustum wandten sie sich, von Beute schwer, heim
nach ihrem Lande. Aber NarseS erwartete Butilin in den
Gefilden Companien «. Die Alamannen wurden gänzlich ge¬
schlagen; aber keiner erlebte weder den Schimpf der Knecht¬
schaft, noch der Flucht : Butilin und seine 30000 starben, wo
st« stritten. E « fehlte -zu unsterblichem Ruhme nur eine bes¬
sere Sache . Glücklicher zog Leuthari« (Lauthachar) zurück
Italien hinauf , bi« an dem Fuß der Trtdrntintschen Alpen
ihn sein Schicksal erreichte; er starb mit allem seinem Volk an
mancherlei Krankheiten. „DaS ist nie das Traurigste , wenn
E Tag einer Schlacht da« allen vorstehende Schicksal vielen
auf einmal begegnet, wohl aber, wenn da« Leben unnütz
hingegeben wird." Die Blüte der alamannischen Jugend war
dahin. Nur 5 Jünglinge sollen nach der Sage zurück gekom-
men sein. Da « wirkte auf da« VolkSgemüt wie ein Gotte«-
grricht, wie ein sichtbarer Steg de» Christengotte«. DaS
Christentum machte nun rasche Fortschritte. Schon um«
Jahr S60 ward da« Bistum Konstanz gegründet, zu dem ein
guter Teil de« heutigen Württemberg gehörte und dessen
Sprengel sich bi« LudwigSburg und in» Gäu erstreckte. Der
Rest de» schwäbischen Lande» gehörte zum Bi - tum Augsburg
(582 gegr.). Später (741) stifkkte Bonifaciu «, der Apostel der
Deutschen, da« fränkische Bistum Würzburg . Alle diese Bis¬
tümer wurden nachher dem erzbischöflichenStuhle zu Mainz
untergeordnet und ihre Sprengel umfaßten einen beträcht¬
lichen Teil de« ehemaligen Alamannien «. Trotz alledem war
da« königlich-fränkische Christentum vielfach ein Namenchristen¬
tum mit ganz oberflächlichem Gottesdienst . Roheit und
Grausamkeit herrschten bi« hinauf zum Hof de« König «.
Vorbildliche Beispiele christlicher Lebensführung fehlten. Die
rauhen Barbarenherzen warem dem sanftmütigen Geist Jesu
noch vollkommen fremd. Man wollte e« auch mit den alten
Heidengöttern nicht verderben und führte so Alte« und Neues
zusammen im Gottesdienst . (Fortsetzung<Hplgt).
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Aus Stadt und Bezirk.
Nacold, Len 17. Jul ! 1922.

Der Radfahrerverein Nagold erhielt bei dem gestrigen
l. Gantest das NaaoldgaueS in Unlerjetiingen den I. Preis
rn K.asse ^ im Korsofahren. Wir gratulieren!

Eine Erhöhung der Güterkarise ist, wie das Neichsver-
kehrsministerium auf Anfrage mitieilte, auf 1. August d. I.
bis jetzt nicht in Aussicht genommen.

AahrpreiserhLhung auf den Srafkwagenlinien. Infolge
der Verteuerung der Betriebsführung werden die Gebühren¬
sätze auf den reichseigenen Kraftpostlimen vom IS. Juli ab
bis auf weiteres für eine Person und für einen Tarifkilo¬
meter von 1.20 Mk. auf 1.50 Mk. erhöbt.

ex». Die Kirchensteuer abziehbar. Im Steuerausschuß des
Reichstags wurde soeben dem Reichseinkvmmensteuergefetz
die Bestimmung eingefügt, daß „Steuern an die in Art . 137
der -Rerchsverfassung genannten Körperschaften", d. h. dis
Kirchensteuernvom Gesamtbetrag der Einkünfte in Abzug zu
bringen sind. Und zwar ist, da für das laufende Jahr die
Kirchensteuer noch nicht feststeht, der im Vorjahr gezahlte
Betrag abzuziehen.

ex». Zu dem Gesetzentwurf über die Feiertage . Dieser Tage
ist — wie bereits mitgeteilt wurde — der Entwurf eines Ge¬
setzes dem Reichsrat zugegangen, durch? das die gesetzlichen
Feiertage für das Reichsgebiet festgelegt werden sollen. Dabei
sind Festtage gar nicht berücksichtigt, die jedenfalls in Würt¬
temberg seit alters eingebürgert sind und lebhaft als Festtags
empfunden werden: Adventsfest, Neujahr , Erscheinungsfest, .
Himmelfahrt. Außerdem ffoll der Karfreitag , der gerade in
Württemberg als ernster Festtag erster Ordnung gefeiert
wird, nur für Norddeutschland als gesetzlicher Feiertag gelten.
Hier werden noch einige Verbesserungen nötig sein. Da er¬
scheint der Vorschlag der demokratischenReichstagsfraktion
praktischer; der gesetzliche Schutz des Art . 139 der Reichsver-
fasfung solle allen Feiertagen zuteil werden, die z. Zt . des
Erlasses der Reichsverfassung als staatlich anerkannte Feier¬
tage zu gelten hatten, und außerdem solle der 11. August zum
Nationalfeiertag des deutschen Volkes erklärt werden. Auch
die Deutsche Volkspartei und die Deutschnationale Partei
haben ähnliche Regelungen beantragt.

Aliensteig . G -mein deratSsitzung vom 12. Juli
11m den M i. l edecri des GsmeinderatS zu ermöglichen, sich
an Ort und S -elle über wich'igs forstliche Fragen zu orien¬
tieren, soll demnächst kine Waiddestchiigung stakfinden. —
Der Bebauungsplan für das neue S -edlungSgelände tm Ge¬
wand Rcuie ist vom Stadtbauamt ferliggestelli und kommt
zur Vorlage ; solcher wird zur Ueberprüfung an die Bera¬
tungsstelle für den S ädtebau in Stuttgart eingesandt. In¬
zwischen sollen die Vorarbeiten soweit gefördert werden, daß

^im F ühjrhr mit dem Stedlungsbau begonnen werden kann.
11m der grüß en Wohnungsnot zu begegnen, beschließt der
Gemeinderar den sofortigen Bau dreier Einfamilienhäuser
auf dem eigenen Baugelände der Sladtgemetnds an der
Pfaljgrafenweiletstraße bei dem früheren BruderhauS. Diese
Neubauten sollen tm Rohbau tunlichst bis zum W -nter fertig¬
gestellt werden. — Architekt Reiber Freuüenstadt, welcher mit
dem Bau zweier Wohnhäuser an der Allensteig Dörfer Straße
beauftragt ist, rechtstrtigl sich auf Anfragen aus dem Kolle¬
gium wegen der großen Verzögerung in der Fertigstellung
dieser Bauten ; eS ist zu erwarten, daß solche in Bälde zum
Verkauf bezw. zur Vermietung kommen können. — Die Er¬
neuerung des Verputzes und Oelfarbenanstrichesam RarhanS,
dem mittleren und unteren SchulhauS ist dringend nötig gr
worden. Stadtbaumeister Henßler legt die Kostenvoranschläge
htelüc vor und zwar für das Rathaus mit 30000 für
das mittlere SchulhauS mit 47 000 für das untere Schul
Haus unter gleichzeitiger Anbringung vsn Fensterläden auf
l 15 000 Es sei bemerkt, daß letzteres Gebäude tm Jahr
1868/69 mit einem Gesamtkostenaufwand oon 30000 fl —
51000 oon der Stadtgemeinde' erstellt wurde. Der Ge¬
meinderat beschließt die Ausführung vorstehender Erneue
rung- arbetlen. — Der Neuregelung der Beerdigungskosten
wird nach den Anträgen des Vorsitzenden mit Wirkung vom
1. Juli d. I . zugesttmmt. — Zu den Kosten der Herausgabe
eine« Heimatbuches für den Bezirk Nagold stellt der Ge¬
meinderat einen entsprechendenBeitrag in Aussicht.

Brief aus Haiterbach . Sitzung des Gemeinde¬
rats  vom 13. Jul « 1922. Zu Beginn der heutigen Sitzung
wurden die Mittel für das am Sonntag den 23. ds. Mts.
abzuhaltende Kinderfest bewilligt, jede« Kind erhält eine Bretzel,
außerdem wild der Schule auf den Kopf der Schüler dis zu
10 zur Anschaffung von Geschenken(Preise bei den Spielen)
zur Verfügung gestellt. Für die Monate August bis Okt.
ds. Js . soll mit Rücksicht auf die großen Werte, die heute
draußen stehen, ein zweiter Feldhüter bestellt werden. Durch
die Erledigung des hiesigen OrtSsteueramts wird die Bestellung
eines Vertrauensmanns für die Umsatzsteuergeschäfte not¬
wendig. Der Grmeinderat schlägt sein Mitglied Lehrer hiezu
vor, welcher sich zur Annahme dieses Amte« bereit erklärt hat.
Dem Havptlehrer Breining hier, welcher als einziger ständiger
Lehrer keinen Garten bet seiner Wohnung besitzt, wird ein
kleines Stück Land von der Wiese im unteren Täte überlaffen.
Die kirchliche Besoldungskaffe Stuttgart verlangt für das in

vergütende Pfarrbesoldungsholz den Betrag oon
14 350 u zw. für da, Jahr 1922. Der Gemeinderat ist
zu dieser Leistung nicht bereit und kann nur den Betrag an¬
erkennen, der sich aus dem Erlös des Holzes abzüglich deS
Hauerlohns für die Stadtkafse ergibt, dt/ errechnet« Entschä-
digung wäre da nn für Heuer 6464 50 Für die Aus¬

führung des HetmatbuchS deS Bezirks Nagold wird seiten,
der Äadtgemetnde ein Beitrag von 1600 verwilligt. Die
Angrenzer des sog. mittleren Wegs im Tal , der jedoch Privat
etgentum ist, haben beim Gemeinderat um die Instandsetzung
dieses Wegs auf Rechnung der Stadt oder aber um Ueber-
laffung des Weg, in das städt. Eigentum nachgesucht. Von
etzterrm Anerbieten will der Gemetnderat keinen Gebrauch

machen, da die VermeffnngS- und Vermarkungskosten rc. heute
ganz erhebliche sein würden. Ohne irgend eine Rechtsver¬
bindlichkett zu übernehmen, beschließt der Gemeinderat für
Neuer die Instandsetzung des Wegs auf Kosten de: Stadt¬
kaffe. Zum Schluß wird der Stetnschlägerlohn auf 35 ^
pro Cbm. festgesetzt.

Der Vertrag von VersmlleS, der erste und letzte
Grund zu allem Leiden, muß aus der Welt geschafft
werden. Es geht nicht an, daß deS „Tigers " Cle-
mevceau ungeheuerlicher Wunsch, es seien 20 Millionen
Deutsche zu viel auf der Welt, Wahrheit werde. Helft
dm deutschen Mittelstand retten, deutsche Brüder und
SchwesternI Ruft unsere Not laut in alle Welt hinaus
und schämt Euch ihrer nicht! — Sonst führt die Frem¬
den aus Eure Friedhöfe — dort werden die Steine
reden, wenn die Menschen schweigen. . .

M . Rogge.

Württemberg.
Nnterjetttngeu , 17. Juli . Für unsere Abgebrannten

sind oon Oveljestngm 5 700 eingelaufen, ersammelt durch
Mitglieder des Gemetnderals. In Reblingen brachten die
Mädchen des Jungfrauenoereins 2400 zusammen. Auch
sonst sind von vielen Orten Gaben etngegangen. Allen
freundlichen Spendern sel herzlicher Dank gesagt.

Streitfall im Skeuerausschuß
Llulkgart, 15. Juli. Es wird uns geschrieben: Dein

Steuerausschuß ging am 14. Juli der Entwurf einer dritten
Aenderung zum Ländessteuerausführungsgcsstz zu, der ein¬
schneidende Bestimmungen über den Anteil des Staates und
der Gemeinden an der Einkommensteuer, über den Zuschlag
zur Grundsteuer und über Abstriche bei der Gewerbesteuer,
sowie über eine neue Wertzuwachssteuer für die Gemeinden
enthält. Einige Mitglieder des Steuerausschusses kamen
überhaupt erst in den Besitz des Gesetzentwurfs unmittelbar
vor der Sitzung am 14. Juli.

Bei Beginn der Sitzung legte Abg. Strobel  gegen
diese Geschäftsbehandlung Verwahrung ein und verlangte,
daß der vorgelegte Entwurf erst am Dienstag, den 18. Juli,
behandelt werden solle, um den Mitgliedern wenigstens
Gelegenheit zu geben, das Gesetz durchzuarbeiten. Nach
längeren Verhandlungen einigte man sich dahin, daß der
Artikel 1, der die Steueranteile zwischen Staat und Ge¬
meinden regelt, beraten werden solle, da eine Einigung zwi¬
schen der Regierung und den Vertretern des Städtetags uni
Gemeindetags hierüber erzielt ist. Die nächste Sitzung wurde
trotz des Einspruchs der Ausschußmitglieder der Bürger¬
partei und des Bauernbundes auf den 15. Juli angesetzt.
Diese blieben daher, da sie eine derartige Durchpeitschung
wichtigster Gesetzesvorlagen nicht verantworten wollen, der
Sitzung fern und werden in der zweiten Lesung und in der

'Vollsitzung des Landtags zu dem Gesetz Stellung nehmen.
Die Abgeordneten haben in Schreiben an den Vorsitzen¬

den des Ausschusses und an den Landtagspräsidenten Ein¬
spruch erhoben.

Stnkkgark, 16. Juli . Für die Anstalten' der
I n n e r e n M i s s i o n. In Württemberg sind bereits nam¬
hafte Spenden gegeben worden, so eine Gabe von 50 000 -1j
eine von 25 000 -1t, eine von 10 000 -1t und mehrere Gaben
von 1 bis 3000 -K. Die diesjährige Notsammlung sollte im
ganzen mindestens den dreifachen Betrag des Ergebnisses
von 1920 erreichen, um die Schuldenlast der Anstalten zp
tilgen und ihnen durch das laufende Jahr hindurchzuhelfen.

Das Amerikanerfest am4. Juli im Stadtgarten in Stutt¬
gart erbrachte trotz der geradezu ungeheuerlichen Vergnü¬
gungssteuer von 43 488 -1t für die württ . Mittelstandshilfe
Noch einen Reinertrag von 74 800 -1t.

Stuttgart , 16. Juli . Hinrichtung.  Bon zuständiger
Seite wird mitgeteilt: Gestern früh wurde im Hof des
Amtsgerichtsgesängmsses in Ravensburg der Mörder Gott¬
hilf Reusch  durch den Landesscharfrichter hingerichtet.
Reusch starb gefaßt und reumütig. Schon seit Wochen hatte
er geistlichen Zuspruch verlangt und auch erhalten.

Die Stuttgarter Skrahenbahnen haben heute, ohne die
Oeffentlichkeit davon zu benachrichtigen, über Nacht die Fahr¬
preise wieder erhöht und zwar kostet die kleinste Strecke jetzt
3.50 Mark.

Handelsnachrichten
Die Badische Tabakbau- und Verwerkungs-A.'-G. Kork^häk

mit dem Verkauf ihrer großen Vorräte an Tabak begonnen.
Große Posten wurden dieser Tage zum Preis von 3000 -1t für den
Zentner abgestotzen. Der Zusammenschluß der Tabakbauern zur
gemeinsamen Verwertung ihrer Mare hat sich glänzen - bewährt.

Süddeutscher Produklenmarkt. Die grotesken Formen, die die
Kursenkwicklung-er ausländischen Zahlungsmittel In der letzten
Zeit angenommen hak, übertragen mehr oder weniger auch, wie
auf sämtliche übrigen Märkte, auf den Produklenmarkt. Aus

diesem Marktgebiet mußte die Entwicklung um so schärfer fühl-
bar werden , als man bereits vorher bei der Gleichheit mit den
,Weltmarktpreisen angelangt war . So stieg der Preis für die
100 Kg. Weizenmehl in - er Berichtswoche von 2325 auf 2710 -1t,
um dann auf 2300 -1t zurückzugehen, Roggen von 1875 auf 2100 --tt
bis 2125 -1t, dann wieder 1800 -1t, Braugerste 2500 -1t, dann
wieder 2300 -1t, Hafer von 1910 auf 2150 °1t, jetzt wieder 2000 -1t
bis 2050 -1t und amerik . Mais von 1700 -1t auf -2050 -1t. um zum
Wochenschluß mit 1700 -1t angeboten zu bleiben. Die Preissenkung
nach - er Erhöhung nicht mitgemacht hat bisher Rauhfukker. Es
blieb weiter im Anziehen . Wiesenheu kostete ausgangs 5uni noch
unter 1000 -1t, stieg bis 6. 5u!i auf 1000 -1t bis 1150 -1t, bis
10. 3uli auf 1109 —1200 -1t, bis 13. 5uli auf 1350 -1t bis 1400 -1t.
Preßstroh von 309 —100 -1t aus 400—450 -1t, dann 500—550 -1t.
Die gleiche Festigkeit bekunden auch andere Futtermittel , so Bier-
kreber, die seit Monatanfang von 950 auf 1200 -1t bis 4250 -1t
die 100 Kg. bahnfrei Mannheim stiegen. Hülsenfrüchle blieben
ohne Geschäft, da kein Angebot darin bestand, abgesehen von
weißen jugoslawischen Bohnen , die mit 2200 -1t die 100 Kilo nicht
genommen wurden.

Schwememarkt Mnnderkingen , 15. 5uli . Dem Markt waren
zugeführk: 16 Mutter -, 7 Läuser - und 257 Milchschweine . Erlöst
wurden für Mutkerschweine 17- 20 000 -1t. sür Läuferschweine
5—6000 -1t, für Milchschweine 3— 4000 -1t.

Schwememarkt Künzelsau , 15. Juli . Zufuhr : 310 Milch - uns
S Läuferschweine . Verkauft wurden 220 Milchschweine zum Paar¬
preis von 4—7000 -1t, 3 Läuferschweine zu 16000 -tt. Der Handel
war langsam.

Letzte Drahtnachrichten.
Die bürgerliche Arbeitsgemeinschaft.

Zu der geplanten bürgerlichen Arbeitsgemeinschaft im
Reichstag bemerkt die „Germania " u. a., die Entwicklung
könne dazu führen, daß der Plan eine greifbarere Gestalt
annimmt . ES wäre aber falsch, nun gleich von einem bür¬
gerlichen Block zu sprechen, der in unversöhnlichen Gegensatz
zu dem sozialistischen Block geraten müßte. Immerhin scheine
die Stunde günstig, jetzt endlich die breitere Basis zu schaffen,
auf der eine gemeinsame Arbeit aller wahren Verfaffungs-
und Staatsfreunde möglich sei.

20 neue Eisenbahnwagen verbrannt.
Berlin . In der Nacht zum Sonntag brach in Spandau

ein riesiges Feuer au», das einen M 'llionenschaden amichtele.
Die Waggonbauanstalt der Firma Orenstein <L Koppel ist
völlig niedergebrannt . Etwa 20 neue Eisenbahnwagen sind
etngeäschert worden. Die übrigen Gebäude deS Fabrikgelän»
de» konnten gerettet werden. Ueber die Entstehungsursache
>st noch nichts bekannt.
Einzelheiten über die Vorbereitungen zum Rathenaumord.

Berlin , 17. Juli . Die Morgendlätter veröffentlichen
Einzelheiten über die Vorbereitungen zum Rathenaumord.
Der Schüler Han» Stubenrauch sprach zuerst oon dem Plan,
Rathenau im Reichstag zu erschießen, von dem er aber auf
Einwendungen Günthers wieder abkam. Am 16. Juni fand
in der Wohnung des Techow zwischen Günther , Han« Techow,
Fischer und Kern eine Unterredung über den Mordplan statt,
die am 20. Juni im Steglitzer Ratskeller fortgesetzt wurde.
Am Tage darauf fuhren die Genannten im Kraftwagen
Küchenmeister» nach Ntkolasee und veranstalteten auf der
Rückfahrt im Grunewald eine Schießübung mit einer Pistole.
ES gelang ihnen, Werner Techow für die Führung de» AutoS
zu gewinnen.

Letzte Krrrzmeldnrrge«.
Die Presse berichte über eine Rede de» General» Beranger,

de» bisherigen Oberkommissar» von Marokko, zu seiner Recht¬
fertigung, sie habe in keiner Weise befriedigt, und die Steve
de» KrtegSministers werde al» unhaltbar angesehen. General
Bourgette wurde zum Oberkommiffar oon Marokko ernannt-

Der leitende Autschuß der amerikanischenBrrgarbeiter-
aewerkschaft, der sich gestern auf Veranlassung' seines Führers
Lewis versammelte, hat einstimmig beschlossen, die Schieds-
oorschläge des Präsidenten Harbins abznlehnen.

Poincare ist gestern Abend nach Belfort abgereist, um
an den Feierlichkeiten von Donchery, Montbeliard und Be»
sancon teilzunehmen.

Der Reichstag erledigte in seiner SamStagfitzung zuerst
kleine Vorlagen und trat dann in die zweite Lesung der
Gesetzes über die Pflichten der Beamten zum Schutze der
Republik ein. Ta » Gesetz wurde angenommen. Tann wur¬
den noch Steueroorlagen erledigt.

In Wien fanden 22 große Massenversammlungen der
Sozialdemokraten statt ; die Redner erklärten den Anschluß
an Deutschland als die einzige Rettung für Deutschösterreich.

Der Landesaurschuß der Deutschen Voittpartet in Würt¬
temberg hielt am SamStag eine außerordentlich zahlreich be¬
suchte Tagung in Stuttgart , um zu den politischen Vorgängen
der letzten Zeit Stellung zu nehmen.

Der Reichskanzler Halle am Samslag nachmittag eins
Besprechung mit den Führern dm: drei Koalitionsparkeleik
Reichspräsident Eberl Halle mik dem Reichskanzler und dem
Vizekanzler Bauer eine längere Unterredung.

In London beabsichtigt man. Ende Juli nach London eine
neue Konferenz der Verbündeten einzuladen, nachdem di«
Komödie im Haag beendet ist. -

Nach dem „Evening Standard " wird die britische Regie¬
rung auf dieser Konferenz den Verbündeten die Erlassung
der ganzen oder des größeren Teils ihrer Kriegsschulden
bei England anbieten, falls sie einer solchen Herabsetzung
der deutschen Kriegskontributionen zustimmen, daß eins
internationale Anleihe für Deutschland möglich wird.

Der Londoner „Daily Expreß" bringt die (mit Vorsicht
aufzunehmende) Meldung. De Valero sei „gestorben".
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Amtliche Bekanntmachung.
Sartenbauschnle in Hohenheim.

Auf den I. Oktober werden in die Gartenbauschule in
Hohenheim 20 Schüler zur Unterweisung im Gartenbau auf
1 Jahr ausgenommen. Die Bedingungen hiefür können aus
den Rathäusern erfragt werden.

Die Meldungen find spätestens bis 15. August d. I.
an die Direktion der Landwirtschaftlichen Anstalt in Hohen¬
heim zu richten. 190

Nagold, den 14. Juli 1922. Oberamt:
I . V. Obersekretär: Beck.
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Langholz-
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Die hiesige Gemeinde bringt nächste» Dienstag nach¬
mittag 2 Uhr aus dem RaihauS

47,8 Nstmeier LMgholz i« z Los«
zur öffentl. Versteigerung. Gemeinderat.
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Nagold.
Verkaufe am Mittwoch vormittag einen

schönen Transport starke igz

Wer-LGei«
im Gasthaus zur „Köhlerei ".

Gustav Stickel, Schwein Händler.
Oeschelbronn Bahnstation Nebringen.

Setze ein zweijähriges

SweiWm
leicht angefahren, schöne Figur,
Württemberger Schlag, dem Verkauf
°u« . ..
107 krlkürieli Melbilv. ^

! GeschSsiseröWmg«. 'EWsehlW. ; « Todes -Ameiae.
M Den Kerren Sckreinsrmetftern sowie ollen sonstigen ^ U» V

k
^ Den Herren Schreinermetstern sowie allen sonstigen X
B Jntereffenten teile erg. mit, daß ich in meinem Hause, ?
d Wolfbergstr . Nr . 13, eine *

« Holzdreherei
k errichtet habe und empfehle ich mich bei rascher und ^
* pünktlicher Ausführung der mir erteilten Aufträge. ^

^ Hochachtend d

Albert Broß, Nagold, !
l94 mechanische Holzdreherei ^

kür

ksAkMvr-, 8gngvr- 11. lornerkezte
pU88enäe

MomtloMHiWer
empkieklt
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W

Freunden , Verwandten u. Bekannten die schmerz¬
liche Mitteilung vom Hinscheiden unserer inntgst ge¬
liebten Gattin , Mutter , Schwieger* und Großmutter

;»>Christine Wer
geb . Vertier.

Sie starb nach kurzer Krankheit im Alter von
68 Jahren.

Die tieftrauernden Unterlassenen.
Die Beerdigung findet Dienstag , nachmittags 1 Uhr

statt.

Rssolä unä Lddsvse»

Vibiten-, VerlobungZ-
unl! HookreitZksrikn

Isstert rasest unä in sestönsr Ausführung

o . u/.

kuekckruekerer

^ ^ O 0 l . v

Der große

Uw -Achch»H
mit den Abfahrtszeiten H8

ist neu erschienen bet ÄH
6. «. Lsiser, Hsgolä. R

Verkaufe Dienstag , den
18. 3uli , mittags 1 Ahr

eine
schöne

38 Wochen
trächtige

"Kalbin.
Hauser : : Monhardt.

derWchte
Eine Sammlung

über 260 erprobter
HauSrezrpte

zu 8 — vorrätig
bet

Buchhandlg. Zaiser
Nagold.

Verloren
ging Lalwerstraße , Burgstr.
dir zur Kirche eine

Bvosche.
Auf der Rückseite Photogra¬

phie mit Namen. Da teure»
Andenken an Verstorbenes,
wird um Rückgabe geg. hohe
Belohnung an die Geschäfts¬
stelled. Bl. gebeten. 193

Zugelaufen
ist mir ein
Hund, Halb¬
hund, grtv u.
sLwarz. Der¬
selbe kann ge¬
gen Etnrück

ungSgebühr und Futtergeld
innerhalb dieser Woche abge¬
holt werden.

Hermann Ikeurer
1S7 NNtLiiixv»

Eine 192

Pütz- uud AllSlüüs-Frau
wird angenommen.

. M
6 . m. d. H.

Mötzingen.
Ei « l ^ jöhriges -

setzt te « BerbMs W

Lsrl MM.

LL)6crc/L5
2L. g ^ ^ Deut/ '-cere'

A Probennmmern kostenlos.
Bestellungen nimmt jederzeit entgegen

G . w . Zaiser , Buchhandlung , Nagold.
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